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1 | Vorwort

Extremereignisse verändern unser Leben tief-
greifend und hinterlassen nachhaltige Spuren 
in uns und unserer Umwelt. Das Hochwasser 
im Ahrtal im Jahr 2021 war ein solches Ereignis. 
Als Menschen, die sich mit dieser Flutkatastro-
phe sowohl wissenschaftlich als auch praktisch 
auseinandersetzen, nehmen wir sie aus einer 
besonderen Perspektive wahr. Unsere Betrof-
fenheit ist sekundär. Wir waren meist nicht un-
mittelbar betroffen, erlebten die Ereignisse also 
nicht aus erster Hand. Dennoch beschäftigen 
uns die Flut, und das, was sie mit den Men-
schen und der Region macht und ihre Folgen 
intensiv, sowohl fachlich als auch persönlich. 

Unsere wissenschaftliche Arbeit ist stark 
durch eine distanzierte und analytische He-
rangehensweise geprägt: Wir begleiten den 
Wiederaufbau vor Ort, führen Gespräche mit 
Betroffenen und Ersthelfenden, um zukünfti-
ge Vorsorge und Aktionspläne zu verbessern, 
Unterstützen bei der Aufarbeitung und ana-
lysieren die wissenschaftliche sowie mediale 
Kommunikation rund um das Extremereignis. 

Mit diesem Magazin brechen wir bewusst aus 
dieser reinen Sachlichkeit aus. Wir geben Raum 
für unsere persönlichen, reflexiven und emoti-
onalen und auch wissenschaftlichen Perspekti-
ven, um sichtbar zu machen, was das Forschen 
und Begleiten einer solchen Katastrophe mit 
uns macht. Wir stellen uns dabei hinter all jene, 
die direkt betroffen waren und sind.

Das Format eines Zines, eines selbstgestalteten 
Magazins, ist dafür ideal, da es ungewöhn-
liche Stimmen und Erfahrungen sammelt, die 
sonst selten sichtbar sind. In einem intensiven, 
zweitägigen gemeinsamen Book Sprint haben 
wir unsere Gedanken, Gefühle, Ideen und Ein-
drücke gesammelt und die folgenden Beiträge 
geschaffen. 

Unsere tiefen Gedanken und unser Mitgefühl gel-
ten all jenen, die direkt von der Flutkatastrophe 
betroffen sind. Zugleich sind wir dankbar, ge-
meinsam an einer resilienteren Region und einer 
besseren Zukunft mitwirken zu können.

Vorwort
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Bild: Regina Harms "Stille Spuren der Flut" (6/12)



3 | Little did we know

Am 14. Juli 2021 um 17:02 Uhr legte jemand mit dem Username Arkelin in der deutschsprachigen 
Wikipedia einen kurzen neuen Artikel an, unter dem Titel „Hochwasser in der Schweiz 2021“. 
Zu allen Auswirkungen des Sturmtiefs jenseits der Schweiz enthielt diese erste Fassung nur den 
Satz: „Das Sturmtief Bernd führte auch in Bayern und Nordrhein-Westfalen zu Hochwasser und 
lokalen Überschwemmungen.“ 

Keine 24 Stunden später war klar: Dies ist mehr als ein übliches Hochwasser und es betrifft weit 
mehr als nur die Schweiz. 

Der Artikel wurde umbenannt in „Hochwasser in West- und Mitteleuropa 2021“.

Little did we knowLittle did we know
Oder: „Das Sturmtief Bernd führte auch in Bayern und Nordrhein-West-
falen zu Hochwasser und lokalen Überschwemmungen.“

Lambert Heller

Abbildung 1:  So sah der einleitende Absatz der ersten Version des Wikipedia-Artikels über die Flutkatastrophe am 14. Juli 2021 
aus. (Quelle: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Hochwasser_in_West-_und_Mitteleuropa_2021&oldid=213878982)
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Mittlerweile (Herbst 2025) ist der Artikel 1.835 mal bearbeitet worden und ungefähr 232.000 Zei-
chen lang. Er enthält 385 Quellenangaben und die Druckfassung im Format DIN A4 umfasst 62 
Seiten. In 46 weiteren Sprachen sind Wikipedia-Artikel über diese Flutkatastrophe geschrieben 
worden.

Abbildung 2:  Screenshot 2025-11-13 at 15-09-02 „Hochwasser in West- und Mitteleuropa 2021“ – Versionsgeschichte – Wikipedia

Bild:  Claudia Frick "Kisten"



5 | Durch den Starkregen und die Flut beschädigte und zerstörte Wohnhäuser

mehrere beschädigt
38 von 110 beschädigt,
inkl. 4 zerstört

80 beschädigt,
inkl. 2 zerstört

14 beschädigt,
inkl. 2 zerstört

mehrere beschädigt,
inkl. 14 zerstört

mehrere
beschädigt

110 beschädigt,
inkl. 3 zerstört

260 beschädigt,
inkl. 20 - 30 zerstört

480 beschädigt,
inkl. 120 – 240 zerstört

158 von 351 beschädigt,
inkl. 25 zerstört

mehrere beschädigt,
inkl. 21 zerstört

570 beschädigt,
inkl. 50 - 65 zerstört

mind. 250 - 300
beschädigt,
inkl. 8 zerstört

mind. 700 Wohn-
einheiten beschädigt, 
inkl. mind. 14 zerstört

mehrere beschädigt,
inkl. 9 zerstört

Ahr

Quellen: OpenStreetMap, BKG, 
Wasserportal RLP, SWR 2025

Daniel Beckers und Alexander Fekete

Durch den Starkregen und die Flut be-
schädigte und zerstörte Wohnhäuser
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9 | Transkribiert mit noScribe Version 0.6.2

S01: [00:00:02] Hallo Elanor, wer 
bist du und was verbindet dich 
mit der Flut im Ahrtal?

S00: [00:00:07] Ich habe im Rah-
men des Abschlusses meines Bache-
lorstudiums mit Betroffenen der 
Flutkatastrophe 2021 Interviews 
zum Wiederaufbauprozess geführt 
und habe deren Erfahrungen er-
fasst. Dadurch sollten Probleme 
und Herausforderungen identi-
fiziert werden, um ein besseres 
Verständnis über diesen Wieder-
aufbauprozess zu bekommen.

Dieser Wiederaufbau des Wohnraums 
ist einfach sehr grundlegend und 
der Wiederaufbau der eigenen Häu-
ser wurde im Ahrtal maßgeblich 
durch Betroffenen selbst organi-
siert und dadurch kam dann dieses 
Forschungsinteresse.

S01: [00:00:56] Dankeschön. Im 
Vorgespräch, was wir über dieses 
Interview hatten, hast du von den 
Absurditäten des Wiederaufbaus 
gesprochen. Was meinst du damit?

S00: [00:01:09] Ich glaube, so 
einer dieser absolut absurdesten 
Momente war, als ich bei einem 
Ehepaar war, das hat ein Ersatz-
projekt, also es hat ein komplett 
neues Haus bekommen. Und dieses 
Haus ist wirklich wunderschön 
und von außen ist es wirklich 
etwas total Tolles und Schönes. 
Das wird jedenfalls oft in der  
Gemeinde so wahrgenommen sie ha-
ben materiell an sich alles wie-
derbekommen. 

Ich saß da und dann sagte sie mir: 
„Sehen Sie die Winke Queen auf der 
Fensterbank? Das ist alles, was 
wir vom alten Haus noch haben.“ 
Es war nicht möglich, andere Ge-
genstände mitzunehmen – das Haus 
war durch Heizöl kontaminiert 
und musste abgerissen werden. 
 
Zugleich mussten sie aber die 
Wärmepumpe, die sie jetzt im neu-
en Haus eingebaut haben, selbst 
bezahlen. Sie hätten eigentlich 
wieder ein altes Heizsystem ein-
bauen müssen [um eine Finanzierung 

Transkribiert mit noScribe Version 0.6.2
Audiodatei: G:/Meine Ablage/Uni/14. Nov. um 10-19.m4a  
(Start (hh:mm:ss): 00:00:00 | Modell: precise | Sprache: German (de) |  
Sprecher:in erkennen: 2 | Überlappende Sprache: 1 | Zeitmarken: 1 |  
Füllworte: 1 | Pausen markieren: 1)

1/5Elanor Schramke



Elanor Schramke | 10

im Rahmen der Wiederaufbauhilfen 
zu erhalten]. Das war zwar bei  
ihnen keine Ölheizung, aber bei den 
Nachbar*innen. Die Nachbar*innen 
mussten wieder eine Ölheizung ein- 
bauen, obwohl es das Haus des 
Ehepaars kaputt gemacht hat und 
sie alle Erinnerungsstücke ge-
kostet hat.

Und solche Momente gibt es ganz, 
ganz viele, wo Menschen wirklich 
das Materielle ersetzt bekommen 
haben aber wo man merkt, das Ma-
terielle ist nicht das eigent-
liche Problem, weil das, was die 
Menschen verloren haben, weit da-
rüber hinaus geht. 

Die Betroffenen haben ganz viel 
Gesundheit verloren. Einer, den 
ich getroffen habe, der kann kei-
nen Leistungssport mehr machen, 
weil er selbst die Bauarbeiten 
durchgeführt hat, um sein Haus 
wiederaufzubauen und sich dabei 
eine Entzündung in einem Gelenk 
zugezogen hat.  Er hat seinen Leis-
tungssport und seine Passion ver-
loren, da kann der Verlust eines 
Autos weniger schwerwiegend sein.

Orte der Kindheitserinnerung wur-
den einfach weggeschwemmt, einfach 
weg. Oder dann auch die ganzen 
Treffpunkte und Freizeitmöglich-
keiten, aber auch zur Versorgung 
– Bäckereien sind weggefallen. 

Es wurde dann teils in Verbands-
gemeinden, da hatte früher jede  
einzelne Gemeinde ein Fußball-
feld, nur in einer Gemeinde ein 
Fußballfeld, direkt an der Ahr, 
wiederaufgebaut.

Viele Menschen haben Dinge verlo-
ren, die man eben nicht wieder er-
setzen kann. Sie haben vier gesunde 
Jahre ihrer Rente verloren oder 
gar ihre Gesundheit selbst. Einige 
haben mit mir zum allerersten Mal 
wirklich ausführlich über diesen 
Wiederaufbauprozess gesprochen. 
Und man hat wirklich gemerkt, wie 
ihnen dann klar wurde, was sie 
eigentlich in den letzten vier 
Jahren überhaupt geleistet haben. 

Da ist so eine Absurdität, auf 
der einen Seite stehen dort schi-
cke Neubauten, daneben dann ein 
stark beschädigtes Haus, wo noch 
nichts getan wurde und daneben 
ein altes Fachwerk, welches wun-
derschön ist und immer noch reno-
viert wird, weil es so aufwendig 
zu renovieren ist.

Auch die Kontraste im Tal sind 
groß: Das eine Dorf ist wieder 
total schick und sauber und dann 
fährt man zehn Minuten weiter und 
dann sind da noch haufenweise Ru-
inen. Es existiert alles neben-
einander. Es existiert einfach 
alles nebeneinander. 
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2/5

Und das macht diesen Wiederaufbau 
so absurd zu betrachten, zumal ei-
gentlich immer ausreichend Mittel 
dafür da waren, Wissen zur Ver-
fügung stand. Dieser Wiederauf-
bau war eigentlich ein Wiederauf-
bau mit unendlichen Ressourcen. 
Und dennoch ist er nicht gelun-
gen. Die Leute sind nicht wieder 
glücklich und fangen nicht an, 
sich wirklich von der Katastrophe 
zu erholen.

S01: [00:06:03] Wow, danke. Ja, 
Elanor, du hattest im Vorgespräch 

den Fall einer Frau erwähnt, die 
darum kämpfen musste, überhaupt 
ernst genommen zu werden. Worum 
ging es in dem Fall?

S00: [00:06:29] Das war eine ganz 
eindrückliche Begegnung. Sie hat 
mir erzählt, wie sehr sie als al-
leinstehende Frau darum kämpfen 
musste, im Wiederaufbau über-
haupt diesen Grundrespekt ent-
gegengebracht zu bekommen.

Von Handwerkern, von Helfern. Sie 
hat davon berichtet, wie wirklich 

Bild: Regina Harms "Stille Spuren der Flut" (2/12)
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aktiv ihre Wünsche missachtet 
wurden, weil Handwerker gedacht 
haben, sie wird es schon nicht 
merken. Immer und immer wieder 
hat sie diese Übergriffigkeit 
erlebt. Erlebt, dass sie nicht  
respektiert wurde, dass sie nicht 
ernst genommen wurde und auch 
über ihren Kopf hinweg entschie-
den werden sollte, weil sie eine 
alleinstehende Frau ist und man 
sie nicht so ernst nehmen muss.

Natürlich erwartet man nicht, dass 
solche sexistischen und misogynen 
Gesellschaftsstrukturen durch so  
eine Katastrophe enden oder sich 
ändern, aber trotzdem ist es 
traurig zu sehen, welche Rolle 
sie dann in dieser Katastrophen- 
bewältigung spielen.

Das zeigt, dass man, wenn man 
solche Katastrophen untersucht 
und betrachtet, diese Marginali-
sierung auch immer mit einbezie-
hen muss und dass es unfassbar 
wichtig ist. Gerade wenn wir da-
rüber reden, wie können wir re-
silienter werden, wie können wir 
so einen Wiederaufbau wirklich 
produktiv nutzen, wie können wir 
besser wieder aufbauen, wie kön-
nen wir dieses Ziel „Build Back 
Better“ erreichen, dann ist es 
einfach sehr wichtig, auch diese 
Marginalisierung zu adressieren 
und sich dem bewusst zu sein.

Sich darüber bewusst zu sein, dass 
ein Handwerkermangel eben nicht 
nur bedeutet, dass die Preise 
steigen, sondern auch, dass ich 
mir nicht mehr aussuchen kann, 
welche Firma man engagiert. Und 
das ist für Frauen eine ganz an-
dere Situation und auch eine ganz 
andere Gefahr, als für Männer. 
 
Da kommt man dann zum nächsten 
Punkt, wie wichtig eigentlich 
diese Sprechfähigkeit dann für 
sie war, dafür, dass sie gut durch 
den Wiederaufbau gekommen ist. 
 
Expertinnen und Experten, wel-
che Betroffene im Wiederaufbau 
unterstützt haben, haben mir ge-
spiegelt: Das Problem an sich ist 
nicht Armut oder soziale  Benach-
teiligung. Das Problem ist, wenn 
eine Familie kein soziales Si-
cherheitsnetz hat, nicht sprach-
fähig ist, sich nicht im Umgang 
mit Behörden auskennt oder dazu 
nicht in der Lage ist. Das sind 
die, die wirklich massive Probleme 
im Wiederaufbau bekommen.

Sprachfähigkeit und Selbstver-
tretungskompetenz sind keine Fä-
higkeiten, die man in so einer 
Situation einfach vorausset-
zen kann. Vielfältigen Faktoren 
spielen dabei eine Rolle, die 
nicht immer im direkten Einfluss-
bereich der Betroffenen liegen. 
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Zwar hat jeder Mensch in gewis-
sen Aspekten Einfluss, doch viele  
Determinanten wie sozio-kultu-
relle Hintergründe oder gesund-
heitliche Einschränkungen sind 
extern gegeben und können indi-
viduell kaum beeinflusst werden.

Und das Problem ist, dass diese 
Katastrophe ja auch sehr viele 
Traumata ausgelöst hat. Und auch 
das; man plant Wiederaufbau häufig 
mit intakten Systemen. In diesem  
Wiederaufbauprozess hat man zum 
Beispiel gesagt, okay, vieles ent- 
scheiden die Gemeinden nach be-
stimmten Vorgaben selbst. Man hat 
ihnen diese Verantwortung übertra-
gen, ohne dabei zu berücksichti-
gen, dass diese Gemeinden und ihre  
Strukturen gar nicht intakt sind. 

Auch die Menschen dort sind nicht  
intakt. Die Menschen dort haben ein  
Trauma erlebt, ob jetzt direkt ihr 
eigenes Haus zerstört worden ist 
oder nicht. Sie haben ein Trauma 
erlebt, sie haben eine Katastrophe  
erlebt. Und das funktioniert nicht,  
dass wir dann hingehen und so tun,  
als seien das gesunde Strukturen. 

Man muss beachten, in welcher Si-
tuation die Menschen sind. Und 
dass Menschen, die eine solche Ka-
tastrophe erleben, nicht zu den-
selben Dingen in der Lage sind, 
wie es gesunde Menschen sind. 

Wenn jetzt über den Wiederauf-
bau gesprochen wird, in den Me-
dien oder in Diskussionen, wer-
den ganz viele Rückschaufehler 
gemacht. Dort wird gesagt, die 
hätten ja das machen können und 
dies hätten sie sich überlegen 
können, das hätten sie sich über- 
legen können. Aber in dieser Si-
tuation war das nicht möglich. 
Es war für diese Menschen nicht 
möglich, weil sie dafür nicht die 
Ressourcen bekommen haben, dafür 
hätten sie psychologische und  
soziale Unterstützung gebraucht.

Viele waren einfach mit der Situ-
ation überfordert und sie hatten 
nicht die Zeit, sich Gedanken zu 
machen. Dafür hatten sie keine 
Kapazitäten. Und diese Überfor-
derung hat man nicht ausreichend 
berücksichtigt.

S01: [00:13:37] Also verstehe ich 
das richtig? Du würdest sagen, es 
gab so eine Fokussierung auf mate-
rielle Entschädigung zum Beispiel. 
Daran zeigt sich auch, die ma-
triellen Ressourcen waren vorhan-
den oder sind mobilisiert worden. 
Was aber gefehlt hat, war mal ge-
nau zu gucken auf die Bedürfnisse, 
die ganz unterschiedlich sind. Die 
Selbstständigkeit, die ganz un-
terschiedlich ist. Und dann wirk- 
lich den Menschen zu helfen. 

3/5
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Bild: Regina Harms "Stille Spuren der Flut" (3/12)
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S00: Genau. Mit allem, was dazu 
gehört. Mit verschiedenen Care-
Arbeitsrollen und so weiter.

S00: [00:14:14] Genau. Also es 
gab durchaus ja Menschen, die 
wirklich total froh waren in 
Ruhe gelassen zu werden und sehr 
selbstständig den Wiederaufbau 
durchgeführt haben. Die konnten 
das halt alleine, denn sie hatten 
andere Erfahrung, diese Menschen 
hatten meist ein anderes, tiefe-
res Wissen auf das sie zugreifen 
konnten.

Und es hat eine ganz große Rol-
le gespielt, auf wie viel hand-
werkliches Wissen Betroffene zu-
rückgreifen können. Und man hat 
einfach diese unterschiedlichen 
Bedürfnisse der Menschen nicht 
adressiert. Man hat nicht geguckt 
wer was braucht, man hat halt al-
len das Gleiche gegeben, es ist 
aber nicht jeder gleich. Eine jun-
ge Familie hat andere Bedürfnisse 
als eine 80-jährige Frau und 
hat andere Bedürfnisse als ein 
20-jähriger Azubi. Da herrschen  
fundamentale Unterschiede in dem, 
welche Unterstützung sie brau-
chen. Und das wurde nicht beachtet. 

S01: [00:15:19] Absolut, verste-
he, ja. Möchtest du noch etwas dazu 
sagen, über die Art, wie, Gebäu-
de wieder aufgebaut worden sind?  

Also, die Frage, was die Vorstel-
lung eigentlich von Resilienz da-
bei war?

S00: [00:15:35] Also es gab ganz 
klare Vorgaben, wie ein Haus wie-
der instandgesetzt werden muss, 
damit man eine Finanzierung durch 
das Land oder durch die Versiche-
rung bekam. 

Da war sehr wenig Spielraum und 
grundsätzlich mussten Häuser so 
wieder instandgesetzt werden, wie  
sie vorher waren. 

Es ist schwierig, das konkret an 
dieser Stelle ausführlich auszu-
führen. Aber man hat schlussend-
lich nicht resilient wiederauf-
gebaut, sondern hat hauptsächlich 
so aufgebaut, wie es war.

Und, also, spannend ist an dieser 
Stelle noch, dass die wenigsten Be-
troffenen nochmal wieder aufbauen  
würden, weil sie sagen, dass sie 
das nicht noch mal schaffen, was 
auch klar ist, weil dieser Wieder-
aufbau eine große Belastung war. 

S01: [00:17:54] Okay, okay. Also 
ich verstehe es so auch, dass 
der Wiederaufbau so einen ganz 
starken Maßstab hatte. Da muss 
es eine materielle Entschädigung  
geben. Es gibt so ein ganz  
bestimmtes Schema, nachdem ein 

4/5
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Schaden begutachtet wird und dann 
wieder aufgebaut wird. Aber, was 
nicht getan worden ist, ist es als 
eine gemeinschaftliche Aufgabe  
zu sehen, die Bedürfnisse und die 
Resilienz der Bewohner wahrzu-
nehmen und sich zu überlegen, was 
würde daraus jetzt folgen. Das 
fand nicht statt.

S00: [00:18:30] Es war rein der 
Fokus auf das Materielle, das 
stand ganz klar im Fokus.

S01: [00:18:50] Elanor, jetzt 
haben wir verschiedene Aspekte  
abgedeckt. Gibt es noch etwas, 
was du sagen möchtest? 

S00: [00:18:58] Ich glaube, auf 
einen Punkt würde ich gerne noch-
mal hinaus: Wie wichtig eigent-
lich Gesundheit ist. Das war 
für mich eine Erkenntnis, die 
mir nochmal einen anderen Blick  
gegeben hat, auch auf mein Leben.

 

Bild: Regina Harms "Stille Spuren der Flut" (7/12)
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Mir war vorher nicht bewusst, wie 
wichtig sie in solchen Momenten 
ist und was es für einen gro-
ßen Unterschied macht, ob man ge-
sund, fit und jung ist oder eben 
nicht mehr. Es hatte einen riesi-
gen Einfluss, ob man selbst eine 
Schubkarre schieben oder einen 
Kasten Wasser tragen konnte. Und 
wenn man das nun nicht mehr kann, 
ist man schnell viel vulnerabler. 

Es ist einfach ein Privileg und 
ein unfassbares Glück, gesund zu 
sein und sich selbst helfen zu 
können, besonders in solchen Mo-
menten, und für sich selbst ein-
stehen zu können. Das ist einfach 
ein Glück, welches wir, welches 
ich auf jeden Fall nochmal deut-
lich mehr zu schätzen gelernt 
habe durch diese Interviews. Ich 
habe das immer für selbstver-
ständlich gehalten, dass ich mir 
helfen kann, dass ich gesund bin 
und dass ich arbeiten kann, dass 
ich Dinge tragen kann, dass ich 
für mich einstehen kann aber das 
ist nichts Selbstverständliches. 

Und das habe ich in diesen Inter-
views einfach gemerkt, dass es 
nicht selbstverständlich ist, das 
zu haben und dass es Glück ist, 
das zu haben. Das ist nichts, was 
ich verdient hätte oder was ich 
erarbeitet hätte oder sonst was, 
sondern ich habe Glück, dass ich 

diese Gesundheit habe und dass 
ich gesund bin. Und das ist et-
was, was ich durch diese Arbeit 
und das Lernen über diese Katast-
rophe für mich selbst mitgenommen 
habe.

Ein Satz, den ich auch, den ich 
immer und immer wieder gehört 
habe, war, die normalen mensch-
lichen Katastrophen gehen ja wei-
ter. Das normale Leben geht ja 
weiter. Dass man das, was einem 
im Alltag halt so passiert, dass 
man sich einen Arm bricht, dass 
einem das Handy kaputt geht, dass 
man einen Job verliert oder der 
Arbeitgeber gewechselt werden 
muss. Oder diese Dinge, die jedem 
Menschen im Leben halt passieren, 
von denen man sich auch wieder 
erholt, die gehen weiter. Und der 
Wiederaufbau kommt ja nur dazu. 
Und das ist auch etwas, an dem, 
glaube ich, viele dann auch ge-
nagt haben. Und auch egal, wor-
über wir reden, vor allen Dingen 
in der aktuellen Debatte, es geht 
ja immer darum, ja, jeder soll ja 
arbeiten können und jeder soll 
arbeiten gehen und soll sich bloß 
niemand ausruhen. Und irgendwie, 
hat letztens ein Politiker ge-
sagt, dieser All-Inclusive-An-
spruch geht ja gar nicht. 

Wir leben in einem der reichsten 
Länder der Welt. Es ist traurig, 

5/5
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wenn wir uns es leisten, Menschen 
nicht zu helfen. Das ist eigent-
lich das Ding. Es gibt so viele 
Länder, die ganz andere Probleme 
haben in solchen Wiederaufbau-
prozessen, die über ganz andere 
Probleme sprechen.

Wir müssen uns das eigentlich 
leisten, eine Region sich wirk-
lich erholen zu lassen und wirk-
lich resilient erholen zu lassen. 
Es ist einfach nur traurig, wenn 
wir uns das nicht leisten, wenn 
wir sagen, wir haben da 18 Mil-
liarden Euro und wir geben kein 
Geld aus, um die Bedürfnisse der 
Betroffenen und der Region über 
das Materielle hinaus zu adres-
sieren. Das ist einfach nur trau-
rig. 

Auch in der gesamten gesell-
schaftlichen Debatte, gehen wir 
immer von der Norm aus, aber so 
einfach ist es halt nicht. Men-
schen werden krank, nicht jede 
Krankheit ist dauerhaft, aber es 
reicht doch, wenn sie temporär 
ist. Allein dies verhindert, dass 
sie am Leben teilhaben. Es ist 
einfach traurig, wenn wir uns das 
leisten.  

S01: [00:25:55] Elanor, vielen 
Dank. Das war ein sehr interes-
santes Interview.

S00: [00:26:03] Sehr gerne.
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Bild: Regina Harms "Stille Spuren der Flut" (10/12)
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Das Hochwasser 2021 –  
Meine persönlichen Erfahrungen und 
Gedanken zu dieser Tragödie

Ines Könsgen

Seit mehreren Tage schon regnete es ununter-
brochen. Ich war auf dem Weg zu meiner 
Freundin nach Bonn. Gewappnet mit Gummi-
stiefeln und Regenjacke. Wir wollten lernen für 
unser Masterstudium in Wassermanagement 
und Management natürlicher Ressourcen. Es 
war der 14. Juli 2021. 

Als ich an diesem Morgen mit der Straßen-
bahn die Brücke über die Sieg überquerte, bot 
sich mir ein ungewohntes Bild: Statt des sonst 
gemächlich dahinfließenden Flusses, brauste 
ein reißender Strom unter mir dahin. Er hatte 
nichts mehr mit dem friedlichen Fluss gemein, 
in dem ich vor ein paar Wochen noch mit mei-
nen Freunden schwimmen war. Sorge stieg in 
mir auf: „ob die Bahn heute Abend wohl noch 
über die Brücke fahren kann, oder wird diese 
wohl wegen der Wassermassen gesperrt?“.  

Während draußen der Regen unermüdlich 
gegen die Fensterscheiben prasselte, diskutier-
ten meine Freundin und ich über Klimawandel 
und Naturgefahren. Auch in Bonn füllten sich 
die Straßen und Bürgersteige mit Wasser. Die 
Kanalisation hatte ihr Kapazitätsgrenze bereits 
erreicht. So viel Wasser… 150mm Niederschlag 
in 24h wird am Ende die Auswertung des deut-
schen Wetterdienstes lauten – doppelt so viel, 
wie sonst im gesamten Juli. „Ein Glück habe ich 
Gummistiefel“ ging es mir während dieses Ta-
ges mehrmals durch den Kopf. 

Niemals hätte ich gedacht, das dieser Dauerre-
gen solch eine schreckliche Auswirkung haben 
könnte.
Meine Sorge erfüllte sich am Abend nicht. Ich 
konnte mit der Straßenbahn über die Brücke 
sicher nach Hause fahren. Doch wie ich am 
nächsten Tag feststellen musste, erging es vie-
len Menschen anders als mir. 

Am nächsten Tag erfuhren meine Familie und 
ich von den schrecklichen Ausmaßen des 
Hochwassers im Ahrtal. Die zerstörerische 
Flutwelle radierte ganze Dörfer aus, zerstörte 
Existenzen und die altbekannte Heimat vieler 
Menschen unter anderem von Freunden. Un-
gläubig sahen wir die Bilder der Zerstörung. 
„Wie kann das in Deutschland passieren?“, „Wie-
so wurde nicht gewarnt?“ waren meine ersten 
Gedanken. Als Person mit wissenschaftlichem 
Hintergrund in dem Feld kam mir aber auch in 
den Sinn: „Wie konnte die Regenmenge so von 
allen beteiligten unterschätzt werden?“, „Wieso 
wusste niemand was zu tun ist?“ und vor allem 
„Was können wir tun, um zu helfen?“. 
Während es auf die meisten Fragen keine 
schnelle Antwort geben sollte, brachte mich 
die letzte Frage in ein sowohl organisatori-
sches, wie auch ethisches Dilemma. Ich woll-
te etwas tun, irgendwie helfen – doch wie 
gelangt man überhaupt in eine Region, die 
vom Rest der Welt fast abgeschnitten ist weil  
jegliche Infrastruktur zerstört ist? 
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Im Internet stieß ich auf spezielle Shuttlebusse, 
die freiwillige Helfer und Helferinnen ins Ahr-
tal bringen. …Shuttlebusse… Dieser Begriff 
machte mich stutzig. Die einzigen Shuttlebusse 
die ich bis dahin kannte, waren die zu Flughä-
fen, Konzerten, Freizeitparks oder Fußballspie-
len. Für mich waren Shuttlebusse bislang mit 
Freizeit, nicht mit Katastrophenhilfe verknüpft 
und dies ließ mich innehalten. „Ist es in Ord-
nung in das Gebiet zu fahren, wenn die Leute 
dort gerade die schlimmste Tragödie ihres Le-
bens erlitten haben, und ich unbeschadet da-
von gekommen bin, nur weil ich 45 km weiter 
nördlich wohne? Ist es nicht pietätlos dorthin zu 
fahren und sich das Leid anzusehen? In einem 
Shuttlebus mit anderen  ‚Nichtbetroffenen‘“?  

So verstrichen für mich also die ersten Tage, bis 
ich die Stimmen der Dankbarkeit in den Nach-
richten vernahm. Die Menschen aus dem Ahr-
tal freuten sich über die Helfer und Helferinnen 
und waren gerührt von dem großen Zuspruch, 
der aus der gesamten Bundesrepublik kam.
Ich hatte nunmehr also meine Hürde des Trans-
ports, als auch meine ethischen Bedenken aus 
dem Weg geräumt und entschied mich am 
nächsten Tag in eines der besagten Shuttle 
zu steigen und zu helfen. Zu meiner Enttäu-
schung wurde im Radio am nächsten Morgen 
verkündet, dass man bitte davon absehen soll-
te, die Shuttlebusse zu nutzen, da diese bereits 
überlaufen seien.

Bild: © Sandra Alfonso de Nehren
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Die Enttäuschung hielt einige Zeit an, da die 
Shuttlebusse weiterhin ausgebucht waren. 
Erfahrungsberichte von Freunden zeigten mir 
jedoch, dass ich eine wichtige Komponente 
nicht bedacht hatte: die psychische Verarbei-
tung des Gesehenen.

Meine Freundin half medizinisch im Ahrtal, 
sie stand kurz vor Ende ihres Medizinstudiums 
und impfte Helfende, Bewohnerinnen und 
Bewohner gegen Tetanus und verarztete Ver-
letzte. An einem Tag jedoch, brachten Sani-
täter eine Person in ihr Sanitätszelt, die keine 
ärztliche Hilfe mehr benötigte das Hochwasser 
war inzwischen 2 Wochen her. Diese Person 
lag seit dem in einem Autowrack und wurde 
bis zu diesem Tag nicht gefunden und galt als 
vermisst. Der Umgang mit dem Tod durch ein 
solches Ereignis ist eine Aufgabe für sich. Auch 
meine Freundin hatte einige Zeit mit dieser Er-
fahrung zu kämpfen. 

Erst im Gespräch mit meiner Freundin wurde 
mir bewusst, wie schwer solche Erlebnisse 
auch auf den Schultern von Helfenden lasten 
können. Trotz der erfüllenden Aufgabe des 
Helfens und der spürbaren Dankbarkeit stellen 
sich die Fragen: Wie findet man nach so viel 
Leid und Zerstörung zurück in den Alltag? Wo-
her nimmt man die Kraft, das Gesehene und 
Erlebte zu verarbeiten? 

Mir ist bewusst, dass ich die Erlebnisse der 
Menschen vor Ort nur erahnen kann und es für 
alle, die es nicht selbst erlebt haben unvorstell-
bar bleibt. Ich hoffe, dass alle Bewohner und 
Bewohnerinnen des Ahrtals und alle Helferin-
nen und Helfer, sei es freiwillig oder geschult 
diese Erlebnisse verarbeiten können, dass sie 
jemanden haben mit dem sie darüber spre-
chen können und einen Ausgleich für das Er-
lebte finden.

Die Katastrophe hat mich tief bewegt und 
eine große Machtlosigkeit in mir ausgelöst. Ich 
konnte nicht helfen, ich hatte ein schlechtes 
Gewissen, mir das Leid der Menschen anzuse-
hen, während ich einfach nur Glück hatte. Als 
ich mir dann ein Herz gefasst habe, den Mut 
fand, mich zu engagieren, war dies nicht in der 
von mir erdachten Form möglich.

Erst später habe ich das positive in den ausge-
buchten Shuttles gesehen: Es gibt eine riesige 
Hilfsbereitschaft! Menschen wollen helfen sie 
sind solidarisch und unterstützen sich gegen-
seitig. In einer Gesellschaft, die immer ich-be-
zogener wird gibt es so viele Freiwillige, die 
fremde Menschen unterstützen wollen. Das ist 
doch etwas Gutes und kein Grund enttäuscht 
zu sein. #SolidAHRität
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Bild:  Anastasiia Kurbaeva und Christine Hottenrott
Exkursion
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„You can run from fire, but not from water“ – 
BBC World News America am 16.7.2021 über die Flutkatastrophe

Lambert Heller

Durch eine Suche im Internet Archive war 
ich auf einen ersten, minutenlangen Bericht 
von BBC World News America am 16.7.2021 
über die Flutkatastrophe im Ahrtal gestoßen:  
https://archive.org/details/KQED_20210717_00 
3000_BBC_World_News_America/

Ich suche gerne zu allen möglichen Themen im 
Internet Archive. Für mich fühlt es sich ein biss-
chen so an wie das World Wide Web vor zwan-
zig Jahren, als noch nicht alles algorithmisch 
auf Personalisierung und Viralität getrimmt 
war. Das Internet Archive enthielt dieses Such-
ergebnis zu „Ahrtal Valley“, weil es seit Jahr-
zehnten laufende, in den USA frei zugänglich 
ausgestrahlte Radio- und Fernsehnachrichten 
mitschneidet. Die Aufnahmen sind nicht nur 
für jedermann frei zugänglich, sondern auf-
grund guter Spracherkennung können darin 
auch Stichworte wie „Ahrtal Valley“ präzise  
gefunden werden.

Ausländische Nachrichten über Deutsch-
land sind immer spannend. Einerseits ist da 
natürlich schnell der Verdacht, dass Vorurteile 
oder Halbwissen über Deutschland und Euro-
pa einer guten Berichterstattung im Weg ste-
hen könnten. Tatsächlich ist es aber so, dass ge-
rade ein Sender wie die BBC natürlich über ein 
Netzwerk professioneller Auslandskorrespon-
dent*innen verfügt. Offenkundig waren am 
16.7. bereits mehrere Journalist*innen im Auf-
trag der BBC „on the ground“, während die Kri-
senbewältigung im Ahrtal voll im Gange war. 

Die Reportage ist eine Mischung aus Luft-
aufnahmen aus dem Katastrophengebiet, 
O-Tönen von betroffenen Deutschen, die sich 
in Sicherheit bringen konnten, sowie Hinter-
grund-Berichterstattung aus dem US-Studio 
der BBC, einschließlich Interview-Sequen-
zen mit Online per Video zugeschalteten  
Gesprächspartner*innen.

Der Bericht fängt zunächst eine katastrophen- 
hafte Stimmung der Situation vor Ort 
im Ahrtal ein, nimmt uns als Fernseh- 
Zuschauer*innen quasi an den Ort des Ge-
schehens: man sieht die Zerstörung, Helikopter  
im Einsatz, sowie Kräfte in Uniform und Zivil, 
die gemeinsam aufräumen. Die Interview- 
Sequenzen scheinen zum Teil vor ad hoc ein-
gerichteten Sammelunterkünften oder Krisen-
zentren aufgenommen zu sein. 

Die Stimme der Nachrichtensprecherin aus 
dem Off kontrastiert diese stimmungsvollen 
Bilder gerade in der ersten Hälfte des Berichts 
mit ihrem (oder einem zu vermutenden in 
den USA verbreiteten) Deutschland-Bild: Das 
ist normalerweise ein sicheres Land – und 
nun das hier!

Bleiben wir kurz bei dem Thema, wer sich 
warum sicher (oder nicht) sicher fühlen kann. 
An einer späteren Stelle sagt ein interviewtes  
Opfer der Flutkatastrophe, dass ihnen nichts 
geblieben sei, und nun viele auf Sozialleis-
tungen („benefits“) angewiesen sein werden.  

https://archive.org/details/KQED_20210717_003000_BBC_World_News_America/ 
https://archive.org/details/KQED_20210717_003000_BBC_World_News_America/ 
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Das ist in meinen Ohren eine besonders inte-
ressante Stelle. Hier kommt zur Sprache, dass 
es auch in einem erfolgreichen, reichen Land 
wie Deutschland Armut gibt. In dem Sinne, 
dass die gegenseitige Absicherung (selbst 
in einer für deutsche Verhältnisse über-
durchschnittlich wohlhabenden Gegend 
wie dem Ahrtal) nicht selbstverständ-
lich für jedermann jederzeit funktioniert. 
Eine Naturkatastrophe macht’s deutlich, und 
bringt es auch explizit zur Sprache. Zumin-
dest in einer ausländischen Nachrichten- 
sendung, für einen stimmungsgeladenen  
Augenblick lang direkt während oder nach der 
Katastrophe.

Eine letzte Sache, die mir sicherlich aufgrund 
des geringen zeitlichen Abstands besonders 
auffällt: Das Thema Klimawandel ist in dieser 
kurzen Reportage sehr präsent. Auf den Zu-
sammenhang zwischen Klimawandel und der 
Flutkatastrophe wird von den Journalist*innen 
mehrfach hingewiesen, er wird mit O-Tönen 
einer Wissenschaftlerin belegt. Es fällt sogar 
die Aussage, dass „deutsche Politiker*innen“ 
klimapolitische Konsequenzen anmahnen.

Erinnern wir uns kurz zurück an den Sommer 
2021: Am 24.06.2021 hatte der Bundestag das 
Bundes-Klimaschutzgesetz (KSG) beschlossen.  
Wenige Wochen nach der Katastrophe im  
Ahrtal gründete sich die „Letzte Generation“, 
um die Politik an die Einhaltung des 1,5°-Ziels 

Bild: Regina Harms "Stille Spuren der Flut" (4/12)
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des Pariser Klimaabkommens zu erinnern – so 
wie bis dahin bereits „Fridays for future“, aber 
nun mit neuen Formen zivilen Ungehorsams. 
Vielleicht kann man hier durchaus von einem 
Aufmerksamkeits-Peak für die Klimakatast-
rophe in Deutschland sprechen. Die Ahrtal- 
Katastrophe wurde in den Medien in jenem 
Sommer häufig sinngemäß als „nur eine  
weitere Erinnerung“ an dieses ohnehin  
Omnipräsente diskutiert. (Letzteres habe ich 
nicht empirisch untersucht, das ist nur meine 
subjektive Erinnerung an diese Zeit.)

Heute wird wohl niemand mehr ernsthaft 
behaupten, dass sich das 1,5°-Ziel von Paris 
noch halten lassen könnte. Die Klimakatast-
rophe ist gründlich verdrängt worden. Wie so 
ein Verdrängen aussieht? Ein globales klima- 
politisches Event reiht sich an das andere. 
Während des Booksprints zu diesem Zine tagt 
in Belem, Brasilien, die UN-Klimakonferenz 
COP30. Na also, die Zuständigkeiten wären  
geklärt, und „es tut sich was“. 

Zugleich: Am Donnerstag unseres Booksprints 
beschloss die Bundesregierung, die Steuern 
auf Flugtickets zu senken, brachte den stattlich 
subventionierten „Industriestrompreis“ voran, 
und beschloss weitere Maßnahmen, die de 
facto eine Steuersenkung für fossile Energie 
verbrauchende Industrieunternehmen be-
deuten. Schon seit Jahren sind die politischen 
Themen verschoben worden – die „Abwehr“ 
von Migration, die Gängelung von Transfer-
empfängern, und eben die „Entlastung“ der  
Industrie für deren „Wettbewerbsfähgkeit“  
gelten jetzt als die spannenden Fragen. Ach ja, 
und als Sahnehäubchen der Abwendung von 
der Klimakatastrophe die Idee, Rechenzentren 
in der Größe Manhattans aufzubauen, mit 
riesen Kraftwerken, um mit diesen Künstliche 
Intelligenz zu erzeugen, die dann irgendwann 
später nebenbei auch das mit dem Klima lösen 
kann. 

Um die titelgebende Aussage zu variieren:  
We can learn from a flooding, if we want to! 



Lambert Heller | 28

Bild: 		                   Barbara Frick
Voices of Ahrtal
Eine Sammlung von Protestslogans aus Demonstrationen nach der Flutkatastrophe 2021 (1/2)
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Verschwörungstheorien und Fakes Verschwörungstheorien und Fakes 
rund um die Flutrund um die Flut

Jan-Niklas TerschürenJan-Niklas Terschüren

Die Flut im Ahrtal 2021 stellte eine der schwers-
ten bis dahin erlebten Naturkatastrophen 
Deutschlands dar. Kurz nach der Katastrophe 
wurden Betroffene und Hilfseinrichtungen zu-
nehmend Ziel von Verschwörungstheorien und 
Fehlinformationen. Gruppen wie Querdenker  
und andere Akteure verbreiteten falsche  
Behauptungen, stellten sich als Helfende dar 
oder verbreiteten emotional aufgeladene  
Gerüchte, die Misstrauen gegenüber Behörden  
und offiziellen Hilfsangeboten erzeugen soll-
ten.

Dieser Beitrag fasst bekannte Verschwörungs-
theorien und Falschinformationen rund um die 
Flutkatastrophe im Ahrtal zusammen und er-
läutert typische Mechanismen sowie Möglich-
keiten, sich dagegen zu schützen.

VerschwörungstheorienVerschwörungstheorien

Die Behauptung von „600  
Kinderleichen“

Ein Sharepic auf Facebook taucht auf. 
Schwarz, rot, weiß. 
Es spricht von angeblich Kinderleichen in 
einer Kirche im Ahrtal. 
Es erwähnt den dortigen Regierungsbunker.
Es impliziert, die Kinderleichen kämen von 
dort.
Das Sharepic zieht weiter.

 

Diese Erzählung wurde besonders in QAnon-
nahen Gruppen verbreitet, die ähnliche My-
then über entführte Kinder und angebliche 
„Eliten“ verbreiten, die „Kinderblut“ verwenden 
oder in Ritualen missbrauchen würden.

Die Geschichte ist vollständig erfunden. 
Weder Behörden noch Hilfsorganisationen 
fanden Hinweise auf solche Vorfälle. Dennoch 
wurde sie tausendfach geteilt, da sie starke 
Emotionen auslöste und an bestehende, inter-
nationale Verschwörungsmythen anknüpfte.
 
Ein in einem Tweet missverständlich wiederge- 
gebener Fernsehbericht eines n-tv-Reporters, 
der von vielen Toten sprach, wurde später ver- 
fälscht und diente als vermeintlicher  Beweis –  
obwohl der Journalist nie solche Zahlen nannte.  
Der Tweet endete mit:  „We were warned“.
 
„Geheime Hilfsfonds“ und  
angebliche Vertuschung

Ein weiteres Narrativ drehte sich um angebliche 
„Sonderfonds“, die nur bestimmten Personen  
zugutekommen sollten. Verschwörungsmy-
then behaupteten, staatliche Stellen hielten 
Gelder zurück oder vergäben sie „nach politi-
scher Gesinnung“.

Teil dieser Erzählung war auch die falsche 
Behauptung, ein Teil der Hilfsgelder sei „an 
Flüchtlinge statt an Flutopfer“ gegangen. Eine 
gezielte Falschinformation, die Misstrauen und 
Ressentiments schüren sollte.
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In Wahrheit waren alle Hilfen transparent 
über das Land Rheinland-Pfalz und Hilfs-
organisationen geregelt. Diese Falsch- 
informationen zielten vor allem darauf, Behör-
den zu diskreditieren, den Eindruck von Unge-
rechtigkeit zu erzeugen und Flüchtlinge in ein 
negatives Narrativ einzubinden.

FakesFakes

„Fake-Helfer“ und politische 
Instrumentalisierung

In den ersten Wochen nach der Flut tauchten 
Gruppen auf, die sich als Hilfsorganisationen 
ausgaben, tatsächlich aber politische Bot-
schaften verbreiteten oder gegen „Mainstream- 
Medien“ hetzten. Diese sogenannten Fake- 
Helfer nutzten das Vertrauen der Bevölke-
rung aus, um ihre eigenen Ziele zu verfolgen.  
Manche blockierten Einsatzkräfte, filmten  
Opfer oder inszenierten sich in sozialen Medien 
als „wahre Retter“.

Darunter waren auch Fahrzeuge, die wie  
Polizeiautos aussahen, in Wirklichkeit aber  
mit „Peace“ beschriftet waren. Die so- 
genannten „Friedensfahrzeuge“ gaben über 
Lautsprecher falsche Informationen weiter, um 
Verwirrung und Angst zu erzeugen. Zusätz-
lich reisten bekannte Personen aus der Ver-
schwörungsszene wie der Holocaustleugner 
Nikolai Nerling in die Flutgebiete, um ihre 
ideologische Botschaft zu verbreiten und die 
Krise politisch zu instrumentalisieren.

So wurde die Katastrophe zu einer Bühne für 
ideologische Selbstdarstellung und Propagan- 
da, bei der das Vertrauen in Behörden, Polizei und  
Hilfsorganisationen gezielt untergraben wurde.

Gerüchte, Angst und Falsch-
warnungen

Aus der Verschwörungsszene wurden auch 
mitunter gefälschte Evakuierungswarnungen 
herausgegeben, die vor angeblich neuen Flut-
wellen oder „Militäroperationen“ warnten. Die-
se Meldungen verunsicherten die Bevölkerung 
zusätzlich und behinderten die Arbeit der ech-
ten Einsatzkräfte.

Solche Strategien nutzen die chaotische Situa-
tion nach Katastrophen gezielt aus. Angst und 
Orientierungslosigkeit werden zu Werkzeugen 
für Aufmerksamkeit und Kontrolle.

Was hilft gegen Fehl- Was hilft gegen Fehl- 
informationen und Ver- informationen und Ver- 
schwörungstheorien?schwörungstheorien?

Medien- und informationskompetent handeln
Quellen überprüfen (Ursprung, Verzerrung) 
und mit offiziellen Behörden und seriösen Me-
dien abgleichen. Weitere Quellen heranziehen 
und vergleichen. Bilder rückwärts suchen, um 
ihren Ursprung zu identifizieren.

Kritisch denken
Reflektieren, wer von der Behauptung profi-
tiert, wer sie verbreitet und welche Emotionen 
geweckt und angesprochen werden sollen. 

Faktenchecks nutzen
Nachschauen, was Faktenchecks von DW,  
T-Online oder Correctiv dazu sagen. 
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ZielZiel

Das Ziel all dieser Schritte ist die eigene Auf-
klärung, das Informieren auch anderer, wie 
direkter Angehöriger, und das Bilden eines 
kritisches Bewusstseins ohne die Katastrophe 
selbst zu trivialisieren.

Quellenverzeichnis
DW: Faktencheck: Falschmeldung zu 600 Babyleichen in Deutschlands Flutgebiet (2021) https://www.
dw.com/de/faktenchek-falschmeldung-zu-600-babyleichen-in-deutschlands-flutgebiet/a-58709604
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rectiv.org/faktencheck/2021/08/04/nein-in-rheinland-pfalz-wurden-keine-600-kinderleichen-in-der-flut-
gefunden/

n‑tv: Flutkatastrophe ist Spielwiese für Fake-Helfer (2021) https://www.n-tv.de/panorama/Flutkatastrophe-
ist-Spielwiese-fuer-Fake-Helfer-article22727888.html

t‑online: Flutkatastrophe Ahrtal: Faktencheck – Diese Fake News kursieren im Netz (2023) https://koeln.t-on-
line.de/region/koeln/id_100206494/flutkatastrophe-ahrtal-faktencheck-diese-fake-news-kursieren-im-netz.
html

t‑online: Querdenker machen sich im Flutgebiet Bad Neuenahr-Ahrweiler breit (2021) https://www.t-online.
de/nachrichten/panorama/ungluecke/id_90475088/-querdenker-machen-sich-im-flutgebiet-bad-neue-
nahr-ahrweiler-breit.html

taz: Verschwörungsideologen im Flutgebiet – Die ausgeschlachtete Katastrophe (2021) https://taz.de/Ver-
schwoerungsideologen-im-Flutgebiet/!5781929/ 
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Bild: 		                   . Barbara Frick
Voices of Ahrtal
Eine Sammlung von Protestslogans aus Demonstrationen nach der Flutkatastrophe 2021 (2/2)
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Als Wissenschaftlerin frage ich mich bei allem, 
was passiert, was die Wissenschaft dazu forscht 
und sagt. Als Bibliothekarin kann ich das mit 
gezielten Suchen herausfinden. Für eine volles 
systematisches Review fehlt jedoch meist die 
Zeit und ein erster Überblick reicht mir dann. 
Deshalb habe ich auch heute, am 13. Novem-
ber 2025, zwei einfache Suchen in den Daten-
banken Scopus und OpenAlex durchgeführt. 
Die Ergebniszahlen sahen wie folgt aus: Die so entstandene Liste bin ich durchgegan-

gen, und habe die Artikel, die doppelt auf-
tauchten, nur einmal in meine Sammlung auf-
genommen. Anschließen habe ich mir jeden 
Artikel in meiner Sammlung angesehen und 
abgeschätzt, ob die Ursachen, Ereignisse und 
Folgen der Flutkatastrophe im Ahrtal 2021 auch 
ein zentraler Fokus der einzelnen Artikel wa-
ren, und nur jene behalten, auf die das meiner  

Claudia Frick

Suchanfrage Scopus  
(alle Ergebnisse)

OpenAlex  
(nur Artikel)

flood 2021 ahr* 70 51

flut* 2021 ahr* 3 1

Bibliotheksnerd-Exkurs
Der * bei ahr* ist dabei eine sogenannte Trun-
kierung und findet alle Wörter, die mit ahr be-
ginnen, egal welche und wie viele Buchstaben 
im Wort danach noch folgen. Die einzelnen Teile 
der Suchanfrage sind mit einem logischen UND 
(Boolescher Operator) verknüpft.

Worauf schaut die 
Wissenschaft?
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Meinung nach zutraf. So kamen am Ende 46 
Artikel zusammen. Natürlich gibt es noch viel 
mehr Publikationen, die bei dieser Form der 
einfachen Suche nach Wörtern in Titeln und 
Abstracts nicht aufgetaucht sind. Dennoch 
gab mir das einen guten Überblick über die 
Themen, die sich die Wissenschaft rund um 
die „2021 European Flood“ mit Fokus auf das  
Ahrtal bisher angeschaut und erforscht hat.

Dabei sind mir zwei Details besonders ins Auge 
gesprungen.

Die Sammlung, die sogenannte Bibliographie, 
der Artikel folgt nun alphabetisch nach den 
Nachnamen der Verfassenden.

Dieser eine Titel
Ein Artikel startete seinen Titel mit den Worten 
„It could have been much worse“ und meine  
direkte und ehrliche Reaktion war ein verzogenes   
Gesicht. Während ich die Schlussfolgerung aus  
wissenschaftlicher Perspektive nachvollziehen 
kann, fühlte sich der Satz aus meiner persönli-
chen Perspektive und dem, was ich von Betroffe-
nen gelesen und gehört habe, jedoch falsch an.

Mental Health
Vier der 46 Artikel untersuchten insbesondere 
die mentalen Auswirkungen des Ereignisses für 
die Betroffenen. Das war gleichzeitig mehr und 
weniger als ich erwartet hatte. Mehr, weil andere  
Fachdisziplinen auch sehr viel beizutragen  
haben und weniger, weil es für mich ein zentra-

ler und menschlich sehr wichtiger Faktor ist.

Darauf schaut die 
Wissenschaft!
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Einleitung

Forschung im Kontext von Katastrophenereig-
nissen wie der Flut 2021 zeigt, dass trauma-
tische und retraumatisierende Erfahrungen 
nicht nur bei den Betroffenen auftreten. Auch 
Forschende, die sich intensiv mit den Erleb-
nissen anderer auseinandersetzen, können 
psychischen Belastungen ausgesetzt sein. 
Während Ethikkommissionen oft die Rechte 
und überwiegend den Schutz der interview-
ten Personen im Blick haben, bleibt das Thema 
Self Care der Forschenden in der wissenschaft-
lichen Praxis bislang weitgehend unbeachtet.

Dieses Zine bietet eine schematische Be-
trachtung eines Forschungsprozesses mit 
Fokus auf möglichen Belastungsmomenten 
und ethischen Fragestellungen – illustriert  
anhand von Erkenntnissen aus der Flutfor-
schung 2021.

Das System: Forschende und Betroffene

Der Forschungsprozess wird auf zwei zentrale 
Akteursgruppen reduziert:

	– Betroffene einer Katastrophe, die trau-
matische Erfahrungen gemacht haben.

	– Forschende, die mit diesen Personen in 
Kontakt treten, um Erkenntnisse zu gewin-
nen.

Ein belastendes Schadensereignis – wie die 
Flut – bildet den Ausgangspunkt. Die Betrof-
fenen erleben eine direkte Traumatisierung, 
während die Forschenden zunächst im "Elfen-
beinturm" tätig sind und sich mit dem Entwurf 
des Forschungsdesigns befassen. Es bestehen 
noch keine direkten Kontaktpunkte.

In dem Interview kommt es dann zu einem 
direkten Austausch, durch welchen auch For-
schende nachträglich betroffen sein können.

Herausforderungen der empirisch- Herausforderungen der empirisch- 
sozialwissenschaftlichen Forschung sozialwissenschaftlichen Forschung 
im Katastrophenkontextim Katastrophenkontext
Ein Beispiel aus der Praxis anhand der Flut 2021

Chris Hetkämper
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Ansatzpunkte für Belastun-
gen im Forschungsprozess

Forschungsdesign und Vorbereitung
Bereits hier werden ethische Fragen geklärt, 
etwa zu:

	– Persönlichkeitsrechten
	– Datenschutz
	– Würde und Schutz der interviewten  

Personen

Aber: Die psychische Gesundheit der For-
schenden wird kaum berücksichtigt.

Der Kontaktraum: Interviews als intensiver 
Begegnungsort

Mit dem ersten Interview öffnet sich ein sen-
sibler Raum. Die betroffene Person reflektiert 
möglicherweise traumatische Erlebnisse, wo-
durch Triggerpunkte und Retraumatisierungen 
ausgelöst werden können – teils schon durch 
die Kontaktaufnahme.

Für Forschende entsteht eine indirekte Betrof-
fenheit, ausgelöst durch:

	– Empathie
	– Konfrontation mit Leid, Verlust und Tod
	– Gespräche zu Themen wie Suizid oder  

existenziellen Krisen

Dies stellt hohe Anforderungen an die  
Gesprächsführung. Einfache Kommunikations-
muster greifen hier nicht mehr. Es braucht:

	– Einfühlungsvermögen
	– Klarheit im Vorgehen
	– Einen Interventionsplan für  

Krisensituationen

 
Besonders kritisch wird es, wenn Studierende  
Interviewtätigkeiten übernehmen. Sie be-
nötigen Anleitung im Umgang mit extrem 
belastenden Inhalten sowie Wissen darüber, 
was zu tun ist, wenn Suizidgedanken geäußert 
werden.

Nach dem Interview: Ein gemeinsamer, 
aber getrennter Weg

Mit dem Schließen des Interviews trennen sich 
die Wege der Forschenden und Betroffenen. 
Doch der Prozess ist für beide Seiten nicht ab-
geschlossen.

Offene Fragen zur Verantwortung:
	– Wie weit reicht die Verantwortung der 

Forschenden für mögliche Retraumatisie-
rungen der Teilnehmenden?

	– Wer hilft den Forschenden, die inhalt- 
liche oder emotionale Belastung der Ge-
spräche zu verarbeiten?

	– Welche Nachsorgepflichten bestehen in 
Teams, Hochschulen oder Institutionen?

	– Haben Betreuende von Studierenden eine 
Garantenstellung für deren seelische  
Gesundheit?
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Vertiefung und Analyse

Im weiteren Verlauf der Forschung beschäf-
tigen sich die Forschenden intensiv mit den 
Interviewinhalten. Dies kann durch

	– Tiefgehende Inhaltsanalysen
	– Mehrere Interviews mit traumatisierten 	

Personen
eine erneute oder verstärkte Belastung erzeu-
gen.

Forschende benötigen Strukturen und Maß-
nahmen für:

	– präventive Belastungsreduktion
	– psychosoziale Unterstützung
	– institutionelle Schutzmechanismen

Ausblick: Was fehlt und was notwendig 
wäre

Aktuell gibt es kaum:
	– Leitfäden zur Self Care
	– Handlungsempfehlungen für traumabelas-

tende Forschung
	– Institutionelle Schutzkonzepte
	– Best Practices für Teams und Studierende

Ein systematischer Ansatz könnte beinhalten:
	– verpflichtende Schulungen zu Trauma- 

Sensibilität
	– feste Interventions- und Nachsorgepläne
	– Supervision und psychologische Begleitung
	– institutionelle Verantwortungsketten

Schlussgedanke

Die Forschung im Katastrophenkontext ver-
langt nicht nur den Betroffenen viel ab, son-
dern auch jenen, die ihre Geschichten doku-
mentieren. Ein Bewusstsein für diese dualen 
Belastungen ist ein erster Schritt – doch es 
braucht strukturelle Antworten, damit die Aus-
einandersetzung mit traumatischen Ereignis-
sen nicht zu einer unsichtbaren Last wird.
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Chris Hetkämper

Grundlagen

In der Katastrophenschutzforschung geht es unter anderem darum, aus Schadensereignissen 
(Katastrophen) – zum Beispiel ein Starkregen oder eine Sturmflut – zu Lernen. Mit den Erkennt-
nissen sollen dann Planungs- und Bewältigungsprozesse verbessert werden.

Herausforderungen für Betroffene und Forschende

Betroffene Personen befassen sich nach einem schweren Katastrophenereignis unter anderem 
mit dem Wiederaufbau und damit parallel die Erlebnisse zu verarbeiten. Durch persönliche 
Schicksalsschläge kann dies auch die Verarbeitung von Traumata (Verlust der Existenzgrund-
lage, menschliche Verluste, …) bedeuten.

Forschende berücksichtigen in der Regel vor Interviews, wie sie mit solchen Themen umgehen 
können. Dies stellt einen Teil der „Forschungsethik“ dar – vereinfacht gesprochen die Auswir-
kungen der eigenen Forschungstätigkeit und welches Vorgehen richtig ist.

Die forschende Person selbst steht dabei weniger im Fokus, allerdings kann auch sie durch die 
Interviews indirekt betroffen werden.

Forschung: Zwischen Analyse und Anteilnahme 

Mitgefühlt. Mitgenommen.
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Forscher:in

Katastrophe
trifft Bevölkerung

Ze
it

Wiederaufbau

Betroffene 
Person

Grundlagen

In der Katastrophenschutzforschung geht es unter 
anderem darum, aus Schadensereignissen 
(Katastrophen) – zum Beispiel ein Starkregen oder eine 
Sturmflut – zu Lernen. Mit den Erkenntnissen sollen dann 
Planungs- und Bewältigungsprozesse verbessert werden.

Mitgefühlt. Mitgenommen.
Forschung: Zwischen Analyse und Anteilnahme
Chris Hetkämper, M. Sc.
TH Köln – Institut für Rettungsingenieurwesen und 
Gefahrenabwehr
chris.hetkaemper@th-koeln.de

Verarbeitung 
Erlebnisse

Herausforderungen für Betroffene und Forschende

Betroffene Personen befassen sich nach einem schweren 
Katastrophenereignis unter anderem mit dem 
Wiederaufbau und damit parallel die Erlebnisse zu 
verarbeiten. Durch persönliche Schicksalsschläge kann 
dies auch die Verarbeitung von Traumata (Verlust der 
Existenzgrundlage, menschliche Verluste, …) bedeuten.

Forschende berücksichtigen in der Regel vor Interviews, 
wie sie mit solchen Themen umgehen können. Dies stellt 
einen Teil der „Forschungsethik“ dar – vereinfacht 
gesprochen die Auswirkungen der eigenen 
Forschungstätigkeit und welches Vorgehen richtig ist.

Die forschende Person selbst steht dabei weniger im 
Fokus, allerdings kann auch sie durch die Interviews 
indirekt betroffen werden.

1.

2.
Betroffene 

befassen sich 
mit 

Wiederaufbau 
und 

Verarbeitung. 

Betroffene 
Person

3.
Forscher:in und 

betroffene 
Person treffen 
aufeinander.

Indirekte Betroffenheit durch Anteilnahme

In einem Interview berichtet die betroffene Person 
möglicherweise intensiv von den traumatischen 
Erlebnissen. Durch emotionale Anteilnahme (Empathie) 
kann es passieren, dass die Forscher:in von diesen 
Ereignissen indirekt eine psychische Belastung erfährt. 
Durch die nachfolgende Auswertung kann dieser Effekt 
verstärkt werden.
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Flut. Dürre. Eine Antwort.
Wasser in der Fläche halten – die doppelte Resilienz- 
Strategie fürs Ahrtal.

Leandra Roller

Bild: Leandra Roller "Hochwasserrückhaltebecken (HRB) schützen zwar vor Hochwasser, jedoch nicht vor Trockenheit."
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Die Rechnung geht so nicht auf

Im Nachgang des verheerenden Hochwas-
sers 2021, das das Ahrtal schwer getroffen 
hat, wird intensiv am Schutz vor neuen Klima- 
katastrophen gearbeitet (siehe Infobox). Die 
geplanten großen Hochwasserrückhalte- 
becken (HRBs) sind wichtige und unverzicht-
bare Bausteine dieses Schutzes. Doch während 
diese entschieden vorangetrieben werden, 
bleibt ein zentraler Aspekt wenig beachtet: 
Die größten Synergieeffekte für die Klima- 
anpassung werden nicht durch große Be-
ton Bauwerke erzielt, sondern durch Wasser- 
rückhalt in der Fläche.

Große Becken können Hochwasser zurückhal-
ten – aber sie tragen nicht zur Dürrevorsorge 
bei.

Dezentraler Wasserrückhalt dagegen wirkt in 
beide Richtungen: Wasser wird im Boden, in 
der Vegetation, in Gräben, Mulden und kleinen 
Gewässern in der Landschaft gespeichert, noch 
bevor es einen Bach erreicht. Die Landschaft 
wird insgesamt widerstandsfähiger – sowohl 
gegen Trockenheit als auch gegen Starkregen. 
Und: Diese Maßnahmen benötigen weniger 
Fläche, sind schneller umsetzbar und lassen 
sich mit lokaler Beteiligung realisieren.

Warum wird das nicht stärker verfolgt?

Die Bereiche Forst- und Landwirtschaft sind die 
zentrale Handlungsfelder für den dezantralen 
Wasserrückhalt: Ein resilienter Waldumbau ist 
wirkungsvoll, jedoch zeitintensiv. Er erfordert 
robuste Pflanzungen und die Entwicklung von 
angepasster Bewirtschaftung, Rückhaltmaß-
nahmen im Wegebau und im Wald selbst. 

Maßnahmenplan für die Hoch-
wasser- und Starkregenvorsorge  
sowie aktueller Finanzierungs-
stand

Der „Maßnahmenplan für die Hochwasser- 
und Starkregenvorsorge im Ahreinzugsge-
biet“ (März 2025) benennt drei Säulen:

1.	Großräumige Maßnahmen – vor allem 
große Hochwasserrückhaltebecken (HRBs)

2.	Überörtlich wirksame Maßnahmen –  
Gewässeraufweitungen, Retentionsräume, 
Renaturierungen

3.	Wasserrückhalt in der Fläche – dezentrale 
Maßnahmen auf Wald- und Landwirt-
schaftsflächen

Für die erste Säule sind 17 HRBs vorgesehen, 
mit Kosten von 50–156 Mio. Euro pro Be-
cken. Vier davon werden priorisiert gebaut. 
Insgesamt summieren sich die HRBs auf 
rund 1,7 Milliarden Euro.

Die zweite Säule umfasst 216 Maßnahmen, 
umgesetzt durch Kreis, Land, Wasserwirt-
schaftsämter und Bundesbehörden.

Die dritte Säule – der dezentrale Wasserrück-
halt – wird mit vergleichsweise geringen 
Mitteln vorangetrieben. Ein Pilotprojekt des 
Forstamts Adenau erhält drei Jahre Förde-
rung von etwas über 100.000 Euro jährlich, 
im Land Rheinland-Pfalz könnten maximal 
900.000 Euro pro Jahr fließen. Für Landwir-
te bleiben im Wesentlichen GAP-Mittel und 
wenige kleinere Programme.
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In der Landwirtschaft sind schnellere Fort-
schritte möglich. Doch Landwirte stehen vor 
ökonomischen und organisatorischen Hürden. 
Es bedarf verlässlicher Förderung, verstärkter 
Anreize und Praxishilfen, um realistische, was-
serrückhaltende Betriebsmodelle zu etablie-
ren. 

All dies birgt großes Potenzial für Innovation. 
Es erfordert jedoch auch eine engere Zusam-
menarbeit zwischen Kommunen, Forst- und 
Landwirtschaft, Anliegern und Wissenschaft, 
sowie eine verlässliche Finanzierung. 

Wie viel kann die Fläche tatsächlich leis-
ten?

Berechnungen des Maßnahmenplans gehen 
davon aus, dass mindestens 13,2 % eines Ereig-
nisses wie 2021 dezentral in der Fläche zurück-
gehalten werden können. 

Diese Berechnung können als konservativ be-
trachtet werden. Die Erfahrungen aus der Pra-
xis des dezentralen Wasserrückhalts deuten auf 
deutlich höhere Potenziale hin, sofern die volle 
Maßnahmenbreite ausgeschöpft, die Maßnah-
men intelligent kombiniert und großflächig 
umgesetzt werden.

Fazit

Dezentrale Lösungen sind kein Luxus. Sie re-
duzieren den Bedarf an teuren HRBs und sind 
ohnehin nötig:

	– Für eine Klimaanpassung, die Hochwasser- 
und Dürreschutz zusammen denkt

	– für die Artenvielfalt, 
	– für Boden- und Gewässerschutz,
	– für die Lebensqualität der nächsten Gene-

rationen. 

Der ganzheitliche Schutz des Ahrtals entschei-
det sich nicht an den großen Becken im Tal – 
sondern in der Fläche. Gehen wir es an.

Quellen
Hydrotec Ingenieurgesellschaft für Wasser und Umwelt mbH; Berthold Becker, Büro für Ingenieur- und Tief-
bau GmbH; März 2025; Plan für überörtlich wirksame Maßnahmen zur Hochwasser- und Starkregenvor-
sorge für den Landkreis Ahrweiler und das Ahreinzugsgebiet; (https://kreis-ahrweiler.de/wp-content/up-
loads/2025/04/ueMP-Bericht-1.0-Maerz-2025.pdf, abgerufen: 02.12.2025)

Kreisverwaltung Ahrweiler, offizielle Webseite: FAQ zum überörtlichen Maßnahmenplan (https://kreis-ahr-
weiler.de/land_natur_umwelt/hochwasservorsorge/plan-zur-entwicklung-von-ueberoertlichen-massnah-
men/faq-uepm/, abgerufen: 02.12.2025)

Schröder, Dietmar; 2023; Gewässerwiederherstellung in Überflutungsgebieten – ja, aber…!; Beitrag auf der 
Webseite „Petition Ahrtal“; (https://petition-ahrhochwasser.de/2025/03/15/gewaesserwiederherstellung-in-
ueberflutungsgebieten-ja-aber/ abgerufen: 02.12.2025)
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Hochwasserpartnerschaft Ahr; 2023; Workshopprotokoll 25.01.23: Wasserrückhaltemaßnahmen auf forst-
wirtschaftlichen Flächen (https://kreis-ahrweiler.de/wp-content/uploads/2023/07/Protokoll-13-HWP-
Ahr-250123_final.pdf, abgerufen: 02.12.2025))

Hochwasserpartnerschaft Ahr; 2023; Workshopprotokoll 19.09.23: Wasserrückhaltemaßnahmen auf landwirt-
schaftlichen Flächen (https://kreis-ahrweiler.de/wp-content/uploads/2023/12/Protokoll-17-HWP-230919-
final-mitAnhaengen.pdf, abgerufen: 02.12.2025)

Bild: Regina Harms "Stille Spuren der Flut" (5/12)
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Als ich Anfang dieses Jahres durch das Ahrtal 
fuhr, spürte ich es sofort, dieses leichte Ziehen 
in der Brust. Die Straße schlängelt sich neben 
der Eisenbahnlinie entlang, eingefangen zwi-
schen dem Fluss und einigen Häuserreihen, die 
sich an die Weinberge schmiegen. 

Es ist eine Landschaft, die sich sowohl male-
risch und intim, als auch eingeengt anfühlt.  
Zumindest empfand ich es so, mit meiner 
leichten Neigung zu Klaustrophobie.

Dann tauchten die Ruinen auf. Einige sind halb 
eingestürzt, andere halb wieder aufgebaut, 
wieder andere warten darauf, dass jemand 
über ihre Zukunft entscheidet. Der Wieder-
aufbau findet genau dort statt, wo einst der 
Fluss bis zu den Dachkanten wütete, als ob 
Heilung bedeuten würde, an genau den Ort 
des Schmerzes zurückzukehren und zu sagen: 
„Hier. Noch einmal. Fangen wir noch einmal 
von vorne an.“ Dieser Glaube an die Normalität 
erschreckt mich irgendwie. 

Eines der eindringlichsten Bilder ist das Haus 
der Familie Arnoldy – in den sozialen Medien 

bekannt als rifka_rah. Man kann durch die 
Fassade in die Räume hineinsehen, in denen  
Menschen einst um ihr Leben kämpften. 

Rebecca Arnoldys Worte hallen nach: „Meine 
Panik hätte mich das Leben kosten können, 
wenn ich ins Wasser gefallen wäre und hätte 
schwimmen müssen.“ Es ist ein Denkmal, eine 
Wunde und eine Warnung, ja, aber auch noch 
viel mehr: ein auf der Hauswand bunt bemal-
tes Symbol der Gemeinschaft und der Dank-
barkeit für die Solidarität, die entstand, als alles 
andere weggefegt wurde. 

Diese Bilder haben mich begleitet, als wir das 
Projekt 721 – gestern | heute | morgen dort-
hin getragen haben. Das Projekt der Studios für 
kulturelle Bildung des ASB Rhein-Erft / Düren 
e.V. wird finanziert durch Aktion Deutschland 
Hilft. Es nutzt Kunst, Medien und Jugendkultur, 
um Räume für Resilienz und Selbstwirksamkeit 
zu öffnen. Wir stellen uns die Frage:

Wie lernen junge Menschen, in einer Welt 
im Umbruch nicht nur zu bestehen, son-
dern sie mitzugestalten?

future is liquid – �
Wie Kunst und Medienbildung Jugendliche in den von der Flutkatastrophe  
von Juli 2021 betroffenen Gebieten zu Akteur*innen von Resilienz machen

Dr. Astrid Nierhoff

1. Arbeit in und mit den Ruinen.  
Künstlerisch-mediale Praxis in traumatisierten Räumen

Dieser Artikel stellt eine fiktive Keynote dar, wie ich sie beim Forum Kommunikations- 
kultur 2025 der Gesellschaft für Medienpädagogik und Kommunikationskultur gehalten hätte. � 
Das Thema war: Don’t Panic! Medienbildung für Mut und Resilienz in einer Welt im Umbruch



Dr. Astrid Nierhoff | 52

Zukunft ist für diese Generation nicht mehr 
fern, sie ist bereits beschädigt. Viele unserer 
lokalen Partner haben die Flut selbst erlebt 
– sowohl als Helfer als auch als Opfer. Was 
fehlt, sind Räume, in denen innerer Wiederauf-
bau stattfinden kann, insbesondere für junge 
Menschen. Jugendzentren sind rar, kulturelle 
Programme fast nicht vorhanden. Die Jugend-
lichen, mit denen wir arbeiten, sind Kinder der 
multiplen Krisen: Pandemie, Flut, Krieg, Klima-
verschärfung. Einige dieser Teenager teilen 
ihre Klassenzimmer mit Gleichaltrigen, die vor 
dem Krieg in der Ukraine geflohen sind. Sie 
wissen aus eigener Erfahrung, was es bedeu-
tet, in Notunterkünften zu leben, neu anzu-
fangen, beim Geräusch von Regen auf einem 
Blechdach oder dem Heulen einer Sirene zu-
sammenzuzucken. Das führt zu Angst, ja. Aber 
auch zu einer bemerkenswerten Fähigkeit: 
Jugendliche entwickeln ein feines Sensorium 
für Veränderungen, Risikolagen, Ungleich-
heiten. Sie sind „Frühwarnsysteme mit Herz-
schlag“.

Wenn wir im Bildungsbereich über Resilienz 
sprechen, über Future Skills, über Medien-
kompetenz, dann sprechen wir oft über sie.
Ich möchte heute über das sprechen, was pas-
siert, wenn wir anfangen, das mit ihnen, mit 
den Jugendlichen zu tun.

Resilienz in unserem Kontext ist nicht:

Schnell wieder funktionieren.

Durchhalten, aushalten und ins System zurück-
springen.

„Alles wird gut, weiter machen.“

Resilienz ist:

Sich die eigene Welt wieder aneignen. 
Nicht trotz der Brüche, sondern durch die 
Brüche hindurch.

In unserem Projekt verstehen wir Resilienz 
nicht als individuelle Belastbarkeit oder schnel-
le Rückkehr zur Normalität, sondern als die 
Fähigkeit, Unsicherheit zu verarbeiten, Bedeu-
tung zu erzeugen, Beziehungen zu stärken und 
Zukunft aktiv mitzugestalten. Wir arbeiten mit 
einem relationalen, kulturellen und gestalteri-
schen Resilienzverständnis, das auf Ausdruck, 
Beteiligung und kollektive Handlungsmacht 
setzt.

Künstlerische Praxis und Medienkompetenz 
spielen darin eine Schlüsselrolle.
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Künstlerische Praxis geht mit Ungewissheit, 
Ambivalenz und Experiment um. In unserem 
Kontext ist sie eine Methode der Weltaneig-
nung oder besser gesagt schafft sie eine ästhe-
tische Haltung zu einer Welt im Wandel.

Sie verwandelt:
Angst		  in Form	
Chaos		  in Struktur
Sprachlosigkeit	 in Ausdruck
Ohnmacht	 in Handlung

In der Ausstellung future is liquid im Römer-
thermen Zülpich (LVR Museum) Anfang 2025 
wurde das greifbar:
Über 200 Werke von Jugendlichen aus Ge-
meinden an der Erft zeigten Wasser als Lebens-
grundlage, Bedrohung, Erinnerung, Sehnsucht, 
Identität, Traum und Warnung.

Eine Installation bestand aus Treibholz, das 
mit Videoprojektionen von Lebewesen und 
fließendem Licht animiert wurde. Tote Materie 
wurde zu einer bewegten Landschaft.

Rapsongs, Sprechgesang, Sounds & Podcasts 
ließen die Stimmen und Perspektiven der jun-
gen Menschen hörbar werden, eingebaut in 
alten Schnurtelefonen, Röhrenfernseher und 
einer Sounddusche. 

Blaue Sonnenbelichtungsdrucke von organi-
schem Material auf zusammengenähten Stof-
fen flossen wie ein Wasserfall von der Wand 
herab. 

In Performances und Choreographien ver-- 
körperten die Jugendlichen ihre Interpretatio-
nen von Solidarität und Gemeinschaft. 
Der Titel der Ausstellung – future is liquid – hat 
uns begleitet und geprägt.

Zukunft ist per definitionem nicht stabil. Sie 
ist fließend. Sie verändert Form, Richtung, 
Temperatur. Wir brauchen die Fähigkeit, mit 
ihr zu fließen, ohne uns fortreißen zu lassen, 
sie zu lenken, ohne sie zu fixieren, sie zu ge-
stalten, ohne dass sie uns haltlos zwischen den  
Fingern zerrinnt. Mehr noch: 
Es geht auch um die Fähigkeit, eigene 
Strömungen zu erzeugen.

2. Ästhetisch Haltung finden

➡➡
➡➡
➡➡
➡➡

Bild: Regina Harms "Stille Spuren der Flut" (11/12)
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Bild: Regina Harms "Stille Spuren der Flut" (9/12)
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S T I L L E  S P U R E N  D E R  F L U T  – 
Regina Harms

Suche: Hashtags #ahrtal, #ahrtal2021 und  
#solidAHRität auf Twitter/X und Instagram

Ergebnis: Schlammspuren als Folge der Flut

1/12 2/12

3/12
4/12

5/12 6/12
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ü b e r  d i e  e x p r e s s i v e  k r a f t  v o n 
b i l d e r n  a u f  s o c i a l  m e d i a

7/12

9/12

11/12

10/12

12/12

8/12
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Schlusswort
Als wir zum Book Sprint zusammenkamen, hatten wir keine genaue Vorstellung davon, was uns 
erwarten würde, welche Gedanken und Gefühle wir verarbeiten würden oder was genau ein Zine 
ausmacht. Umso sprachloser sind wir über das, was entstanden ist. 

Wir haben uns bewusst aus unserer Komfortzone gewagt und die gewohnten Grenzen akade-
mischer Arbeit hinter uns gelassen. Kreative, analytische, kurze und lange Beiträge, persönliche 
Worte und künstlerische Arbeiten fügen sich hier zu einem vielschichtigen Ganzen zusammen. 

Mit diesem Zine wollten wir eine bislang wenig sichtbare, aber relevante Perspektive auf die Flut-
katastrophe teilen. Wir hoffen, dass uns das gelungen ist.



 | 60

TH Köln, Claudiusstraße 1, 50678 Köln
www.th-koeln.de 

Verantwortlich: Projekt Co-Site (Co-Kreation in der Region – Systemisch und innovativ Transfer 
entwickeln)

Redaktion: Julia Laux, Barbara Frick, Regina Harms und Claudia Frick

Layout: Marléne Friederike Bethke

Fotos Titelseite: TimmyTimTim; banphote; velikiyzayats / Adobe Stock

Zitation: Co-Site (2026): Nichts bleibt wie es wa(h)r. Ein Zine zur Flutkatastrophe im Ahrtal 2021.
(Hrsg. TH Köln)

Stand: Juni 2026

Impressum

Gemeinsame 
Wissenschaftskonferenz
GWK

CC BY-NC-ND 4.0




	Vorwort
	Lambert Heller
	Little did we know
	Oder: „Das Sturmtief Bernd führte auch in Bayern und Nordrhein-Westfalen zu Hochwasser und lokalen Überschwemmungen.“

	Daniel Beckers und Alexander Fekete
	Durch den Starkregen und die Flut beschädigte und zerstörte Wohnhäuser
	Henny Grotehusmann
	Prozessablauf eines Frühwarnsystems
	Elanor Schramke
	Transkribiert mit noScribe Version 0.6.2
	Audiodatei: G:/Meine Ablage/Uni/14. Nov. um 10-19.m4a 
(Start (hh:mm:ss): 00:00:00 | Modell: precise | Sprache: German (de) | 
Sprecher:in erkennen: 2 | Überlappende Sprache: 1 | Zeitmarken: 1 | 
Füllworte: 1 | Pausen markieren: 1)

	Ines Könsgen
	Das Hochwasser 2021 – 
Meine persönlichen Erfahrungen und Gedanken zu dieser Tragödie
	Anastasiia Kurbaeva und Christine Hottenrott

	Exkursion
	Lambert Heller
	„You can run from fire, but not from water“ – 
	BBC World News America am 16.7.2021 über die Flutkatastrophe
	Barbara Frick

	Voices of Ahrtal
	Eine Sammlung von Protestslogans aus Demonstrationen nach der Flutkatastrophe 2021 (1/2)

	Jan-Niklas Terschüren
	Verschwörungstheorien und Fakes rund um die Flut
	Barbara Frick

	Voices of Ahrtal
	Eine Sammlung von Protestslogans aus Demonstrationen nach der Flutkatastrophe 2021 (2/2)

	Claudia Frick
	Worauf schaut die Wissenschaft?
	Chris Hetkämper
	Herausforderungen der empirisch-
sozialwissenschaftlichen Forschung im Katastrophenkontext
	Ein Beispiel aus der Praxis anhand der Flut 2021

	Chris Hetkämper
	Mitgefühlt. Mitgenommen.
	Forschung: Zwischen Analyse und Anteilnahme 

	Leandra Roller
	Flut. Dürre. Eine Antwort.
	Wasser in der Fläche halten – die doppelte Resilienz-
Strategie fürs Ahrtal.

	Dr. Astrid Nierhoff
	future is liquid – �
	Wie Kunst und Medienbildung Jugendliche in den von der Flutkatastrophe 
von Juli 2021 betroffenen Gebieten zu Akteur*innen von Resilienz machen
	Arbeit in und mit den Ruinen. 
Künstlerisch-mediale Praxis in traumatisierten Räumen
	Ästhetisch Haltung finden



	Regina Harms
	Stille Spuren der Flut – 
	Über die expressive Kraft von Bildern auf Social Media

	Schlusswort

